


 Wenn sich das Gedächtnis langsam auf und 
davon macht, machen Menschen mit Demenz 
oft Dinge, die Menschen ohne Demenz nicht 
nachvollziehen können.

 Mit diesem kleinen Bildband, unserer 
Bewohner wollen wir für mehr Aufklärung 
und mehr Verständnis sorgen.

 Gerne würden wir die Bilderstrecke mit der 
Zeit erweitern.



Wenn Gegenstände und Hilfsmittel aus 
dem alltäglichen Leben an Bedeutung 
verlieren.
Hier wird der Löffel nicht als dieser 
erkannt.

“Eis genießt man am besten 
mit den Fingern“.



Menschen die an einer Demenz leiden 
verändern mit der Zeit oft ihre Vorlieben.
Dann werden süße Speisen bevorzugt.

„Die Vorfreude auf die 
selbstgebackenen Kekse ist 
deutlich zu erkennen“.



Raubt die Demenz den Betroffenen die 
Sprache, kann die Nonverbale 
Kommunikation helfen.

Gesagtes von  Nichtdementen sollte 
ebenfalls in kurzen, klaren Sätzen, mit 
unterstützender nonverbaler 
Kommunikation erfolgen.



Viele Betroffene haben einen enormen 
Bewegungsdrang, der sich oft über das 
Laufen ausprägt.
Diesen Drang müssen sie ausleben, er 
setzt auch Glückshormone frei. Ideal 
dafür sind geschützte Räume und 
Flächen, achterbahnförmig, in denen sie 
sich nicht eingesperrt fühlen.

„Komm, wir gehen Spazieren“.



Soziale Kontakte sind wichtig für uns 
Menschen, das ändert sich auch in einer 
Demenz nicht. Es scheint jedoch so viel 
einfacher  in diesem Lebensabschnitt zu 
sein, da man überall Willkommen 
scheint.

„Geselliges Beisammensein 
ist doch am Schönsten“.



Jeder lebt in seiner Welt, schöpft aus 
Erinnerungen, Gefühlen und  Antrieben der 
eigenen Biografie. 

Die „reale Welt“ wird oft  nicht mehr 
verstanden.
Wenn man Menschen mit Demenz zuhört, 
merkt man oft, dass sie gar kein 
gemeinsames Thema haben, sich aber 
bestens verstehen.

„Ein freundliches Gesicht, 
lädt zum gemeinsamen 

Plausch ein“. 

Und

„Lachen steckt an“.



Jeder Mensch hat das Bedürfnis nach 
Nähe und Zuwendung.
Ein Kuss auf die Wange, eine Umarmung 
oder das Finden eines neuen Partners 
sehen wir oft in unserer alltäglichen 
Arbeit.



Ein Symptom der Demenz kann sein, dass 
der Tag- Nachtrhyhtmus sich umkehrt. 
Nachts hellwach und auf Wanderschaft, 
fallen den Betroffenen tagsüber schon 
einmal die Augen zu.



„Wir sind beste Kumpels und 
gehen zusammen durch dick 
und dünn“.



Antriebe sind oft früh erlernt und tief in 
unserem Gedächtnis verankert.

Auf diese können Menschen mit Demenz 
lange zurückgreifen. Gelernte Abläufe 
und Antriebe geben den Betroffenen die 
nötige Handlungssicherheit, die sie für 
die Bewältigung ihres Alltags brauchen.

Auf diesem Bild sieht man deutlich die 
Fürsorgepflicht der Bewohnerin.



Tiere und Kinder geben 
sooooo viel…!!!



Komm, lass uns gemeinsam 
gehen….
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